
500 Jahre St. Georgs-/(irche in ~ng 
Von Alois A n gtrpoint ner 

Am P6ngsts0nncag b<gdn dit St.Georgs-Kirche zu Weng 
in der Pfami ja1?.1 (lkr. Freising) ihr 500j:iliriges Be­
srchcn. Ein SdilußStein im Chorgewölbe trägt die Jahrcs­
%0h l 1468. Diese Jahresz•hl, die wohl einmal falsch aus­
gelx:ssert worden ist, die nber nach dem Baustil der 
Kird1e und den S·tifrnngsurkundcn das Erbauu ngsjahr 
ongeben dürfte, isr der Anloß, daß im Jahre 1968 das 
SOOj:ihrigc Jubiläunl des Kirchenbaues begangen wird. 

Weng in Urkundtn wr 1468 

Dtr Name Weng (\Vcngtn, \\Tang, Wangen) in ein alter 
Flurname und bedeutet eine gerundete Erhebung {nach 
J. Sdint1z) oder eine abhän~ige Seitenfläche eines Berge< 
oder eines Hügels. \"Or allem wenn diese Flädtc mil 
Cras und Blumen bew~discn ist (nadl A. Sdin1elltr). -
Die Kirdte von \'<'eng liegt auf einer Anhöhe, 487 m 
ii. d. M., in jmpon ierender Stellung, weithin das Ampcr· 
tal n.ich Nordostco und Südv.iesten bcl1crrschend. - 1 n 
der Zeir der Vor- und Frühgeschichte unseres Landes 
dürfte diC$C Stelle srracegi$dicn Zwecken gedient haben, 
da sie sich gut in d3s \ fcrtcidigungssyscen1 des Amptr­
tolcs einfügen läßt. 
Der älteste urkundlidte ~Jtg, die Frcisinger Tradition 
Nr. 891, besagt, daß Bisd\of Anno von Freising (855/ 
875) von dem Grafen Comlscalc gegen Liegensd\afte.n 
zu H e11.enhausen (2 km sö. \"On Weng) sold1e zu Weng 
(Uucngia) und Hollenbach (Lkr. Aidrncl1) im J3h re S6·1 
tauscht. 
Im Jahre 1159 übergibt die Wi1we des Grden Kon­
rod II. v. Dachau ( 1140/1159) - Mathilde ,·on Falken­
su:in - dem Kloster Indersdorf einen Hof (predium) 
iu Weng. Die Grafen Arnulf III. (1 142/ 1184) - der 
Bruder des verstorbenen Grafen Konrad II. - un<I 
Konrad III. von D•chau (1 158/ 1182), ein Sohn des 
verstorbenen Grafen Konrad l (. von Dachau :ius der 
zweiten F.hc n1it Mathilde von Falkcn)tcin. sind als Zeu· 
gen aufgeführt. Ulrich von Loc:hhausen, ein Dachauer 
Ministeriale, 'vird bc:iuftr'O'\gt, die von der \Vitwc ~1:.\c· 

hil<lc dem Kloster Indersdorf geschenkte Besitzung 1.u 
Weng in zeitlichen Schirm >.u nehmen (OA H, Nr. 15). 
In der Ko11r.1dinisd\en M2triktl aus dem Jahre J315 er­
s<hcint Weng nicht, d. h. es :;t~nd in \Veng zur dan1a]i„ 
gen Zeit weder eine K•p<lle noch eine Kirche, während 
in der Sundcmdorferischcn Matrikel aus dem Jahre 1;24 
Weng mir einer Kapelle zum Heiligen Ceorg erwähnt 
wird. {Dculinger Bd. 3, S. 247). 

Da ßa 11kör ptr 

Die Kirche, die der Hod1gotik :ingehöl't, ist in der zu·c~­
ten Hälfte des 15. Jahrhunderts erbaut worden. Sie isr 
der Münchener Bau.schule zu1.uschrcibcn un<l nid1t mehr 
der L:andshuter. Zur gleichen Zeit entstanden die Kir­
chtn 7.U lnhauscn {lkr. Dachau) und Johannc<k (Lkr . 
Freising), die St. Gcorgskirche iu Freising {ßaub<ginn 
IHO) und die Li<bfrauenkirche zu München (1468/ 
1488). 

Das Langhaus ist einschif6g zu ' ·ier Jochen, der Chor 
mit zwei Langjochen und rincm S<hluß in fünf Stitrn 
des Achteckes. Der Turm im \Xle.stcn ist unten z.unä:chst 
viereckig und erhebt sich dann l'.U einem Adned<. Er hat 
abgestufte Screbcpfciler. ßeoch1cnswert ist das steinerne 
1'reppcnhaus, das :;!<hoben in einer Steintreppe bis z.un1 
Glcckenhous als Spindel foruc1z1. Die Sokrisrei befindet 
sid1 an der Südseite des Chores. 
1728 fand eine gründliche Umgesultun~ nan, die sich 
h:aupuächJjch auf das langh3uS erstreckte. Die eingc:io­
genen Strebepfeiltr wurden 7.U 1osk•nisd\en Pilastern 
umgearbeitet. Ober denselben <rheben si"1 runde 5<hild­
bögen und d>s Tonnengewölbe mit Stichkappen. Der 
Chor blieb in seiner ursprüncslidu:n Bauart erhalten. 
F.ingezogene Strebepfeiler mi1 ausgekehlten Ecken ira­
GCn die spitzen Schildbögen. Die Rippen des Netzgewöl­
bes ruhen auf Kragsteinen. Runde Scblußsreinc besd1lic­
ße11 do~ Bauwerk; auf dem westlidicn Schlußstcin ein 
Bild mit Inschrift, auf dem miulercn Jas w,ppen der 
Fr:aunbcrgcr - ein nach rechts sprinsendes !>ferd, weiß 
in rotem Feld - auf dom östlid1en Si. Ccorg, der Kir­
chtnpatron. Oie Fenster sind hoch. nut ''erschi~cn g~ 
s1ol:e:cm. einfachem Maßwe:!<. (Kun„denkm'il'< d. Ki;r. 
llayern 436). 

F1/uJlt1rcht Wt""ng, Vitrithn 1\'oth~lfv Alt(lr, 
f-1no: Pcttf' How. frtiii.n-c 
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Die Türen iur Sakristei und zu1n Turn1 sind teils rnit 
Rundbögen, teils mit Spir"- und Scgmentbögon ü~r­
wölbt und stohen alle ill Spirxbogenblendon. Im nörd­
lidien Sdilußjodi d„ Chores befindet sich oill •wiezoidi­
netes Sakmn1cntshäu$Chcn, drcicdtig, -auf einer \Vand­
säul.c vorstehend. Die l~ i r<lle ist $ehr g~räumig und von 
trefflichen Raun1verh~h:.nissc11. Die i1n -Süden angebaucc 
Vorh:alle mit dein Haupteingang trägt ein kl:lrts goti­
sches Gewöl~. 
1960 erfolgto eine gründlidie Außenrcno»iet1ong, 1964 
die sehr g~glücktc J\usgcstaltung und Ums-telluni; im 
Jnncrn. Das Gotceshaus zu \Veng 7.ählt zu den schö11sccn 
Kir<hon des 1.•ndkreises. 

Dit lnntnau1sra1111ng 

Der Hodi•hu st•mmt 2us dem Jahre 1670 und sehört 
nlit seinem ge,v:altigen A ufb:tu der Spätrenaissance an. 
Das Hochalc•1·bild S<cllt den 111. C.eorg dar. Links und 
redits stehen die Koloss2lfigur<n des hl. Pccrus und 
P2ulus; dom slcidien Typus dUrfte die Kolossalstatue 
d„ hl. Georg angehön h•ben, dio seit dem Jahr< 1855 
\'Crschwundcn i<t. Der großarci;: aufgebaute Hod.:iltar 
ist .dem hl. Georg (P•trO•inium 2J. April) geweiht. Er 
\V:tr von jeher der P<ttron der Ritter und Soldnlen, Jer 
Pilger und der PfcrdchaJrcr. Zur Gründungsicit der 
Kir.ehe war er der Patron des Dekanats Freising, zu 
dem \Vcng einst gehört hat, "'-iihrcnd es htuh~ dtm De­
kanat \\"eihcnnepban eingegliedert ist. 
Der linke SeitenalLtr zeige in einem Gemälde die Gottes­
mutter niit dein Jesuskind aus <ler Schule des Antonius 
van Dyck (1599-1641). Es dürfte um 1650 cntStondcn 
sein. Rings. hcrunl reihen sich die 14 Nothelfer in pla· 
$tischcr Dantcllung. Es sind gcsdanit?.tc Halbfiguren mit 
lles<hrifrung >US dem Ende des 17. Jahrhunderts. Der 
Hinweis, der Alt~r sei aus der Nikolaikirdtc von Mün­
dten, die ei1l$t in der' Neuhauscrstraße stand, muß sehr 
bez weifclt werden, \Veil diese K irt.-he bereits t SSS ab­
geb rodion worden ist. - Der Stifter d.cs Al<Ares (1738 
signiert), w3r der Frcisinger Don1herr und BcneJi1iu1ns· 
inb:aber Franz: Anton von 1:r:t.porta -aus T ricnt„ der 
diesen Altor 17JS gestiftet hor. S.u1 llild und sein Wap­
peJ\. sind links und rcdit$ vom Alt:.lrc angebradit. Def 
rechte Nebcnalcnr ist dem hl. Leonhard geweiht. Er ist 
ebenso wie der liokc Neben:lltar ein diarakteristisdies 
Werk aus der orstcn Hälfrc des 1 S. Jahrhundem ( 17JS 
signiert). Auf ditSml Altar steht eine alte Kopie der 
Mu.nc-rgottes von Altötting. Die Höhe der Statue be­
trägt 64 cnl. Nncb tincf alten Urkunde war Jer Alt:ar 
ursprünglich dor hl. Barbara geweiht. 
Die Mado11na. die nadl def Renovieruug von 1964 ihren 
Pla.tt auf der rcditen Seite gefunden bat, gohön der 
Spätromanik, btw. der Früh~orik an und ist an die 
zweite Hälftt da 14. Jahrhunderu zu , ·erweism. Sie ist 
eine ~ahc Tonfigur. Auf dem linkcn Ann der Goues­
muttcr sit7.r das Jesuskind. Dieses h~lr mit beiden Hiin­
den eine Tfnube: i1t der Rechten triigt die GotrcsmuttCf 
einen Apfel. Höhe der F igur 93 cm. - Ursprünglich 
dürfte die Fisur auf dem linken Alrar gesranden sein. 
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Der Sch1ncrunsmann, Jer f rühcr hinter dein Hochaltar 
war, ist jetit an der Nordseite des Langhau.s~; eine 
bemahe Holtfigur aus dem Ende des 1;. Jahrhunderts, 
also aus der Stiftt:neit. Die Ar~t ist h:indwcrk.smäßig 
heri;„tdlt: Höhe 9J cni. 
Das nördliche Chorgestühl zu vier Sitzen zeigt <:ine 
schöne Flad1sd-tni.rierei 1nit bcachtcns,verren Plnchor~1a~ 

mcnten au.s der zweiten Hälfte des 15.Jnhrhunderts; also 
aus der Gründ•ruiL Das südlidic Chorgestühl, ebenfalls 
7.U vier Sit?.en, st:ammt ::..us dem Anf:i.ng du 17. jJ.hrhu n­
derts; eine gediegene Rcnaissanc~rbcit. DieSC'.s Gestühl 
inl Chor deutet :iuf dle ursprüngljche ßc:.tin\1nung der 
Kird1e hin, die durch <lns ßcncfiziuol viellcit.-hc c:jne 
Klosrcrkird1e, zumi.ndcsc ein Kollcgi:iutift hälte wer· 
den sollen; wie auch die alten Altarbilder vermute11 
lassen. Die fr"ei.singer Stifi1k2noniker sollen s;ch gewei­
gert haben, hier in die Abgt$Chicde:nheit von \Vcng zu 
ziehen. 
Der Bcid1tstuhl srnmmt aus dem J~hre 1631, eine sdiöne 
Rcnaissanccarbeit .. Er i~r wie das Chorgestühl, von <ler 
Fa. Str.lsser, Großeisenb3d\1 gut restauriert worden. Der 
Kreuzwog an der Orgelempore wurde, n>ch oinem c ... 
mälde unter dtr Empore aus d"1n Jahre 17J7, \"On dem 
Veitlb:iutrn zu Kleinciscnb:adi gescifret. Ocr Hof ge-­
hörre ursprünglich zunl BcneJiz.ium. Er steht heute nicht 
nlchr. 
Neben dem Muttergotrcs:t.lt:ar im L;ingh~us sind 7.v;ci 
Glasg•m:ildc aus der zweiren Hälfte d„ 15. Jahrhun­
dcns in Grisaille, cincr ~laltcdtnik in einem meist 
gr01uen Farbton. Diese Technik war beiondtrs im 15. 
und 16. jahrhunde" ~cbräudilidi Y!ld diente oft zur 
Nadl:lhnlung von Plastiken durd1 Malerei. In dcn1 ciucn 
Glasbild in das Wappen der Fraunbeq;cr dorgescellt, in 
dem andern das W:ippcn der Pappenhcin1er (Stiftcr­
wappen). 
Auf dtr Südseite befindon sich in dem großen Glasfenster 
neben dem St. leonhardS>ltar, ebenfalls in Grisaille, 
zwei O:i.rsrcllun~cn :\uS der gleichen Epoche wie die 
gcgcniiberliegcnden ßil<ler. Sie zeige11 aur dcni einen 
Bild den hl. Gcors (Kirdionpatron), den hl. Scbas<ian 
(P„tpatron) und den hl. Johannes d. T:iufer ( Patron d. 
Srifcors), auf dem •nderon Glasbild die hl. K>rha.rina 
(Patronin der elncn Tochter des Hans Fraunberger), Sc. 
Anna-Selbdritt (:Patrollin der Stifterin) und die hl. Bar· 
bara (Patro11in der anderen Tochter); darunter knien in 
Porrrärform die beiden Sriftc.f. 
Im Chor rcchu und links sind j< sedu Aposcolportraits 
in einer kräftigen? lc.-bcnsvollen D·ar1tcUung, ''t-rmut.lidi. 
aus der Zeit um 1660. Die beiden Olbilder, die: vor der 
Renovicn1ng über den1 Eingang waren, sind jene leider 
hinter der Orgel angebrad1r. Das eine 1lild, vcrnluclic::h 
einmal ein 1\lt:arbild, -zeige Maria ~1agda1cna, \\•ic sie 
ihr Gesdimeide ablegt, das von Engeln zu ihren Fü ßcn 
in Empfang genomm"1 wird. links hält ein Engel einm 
Torenkopf und <!inc Rutt, die Symbole d<r Buße, Ein­
kehr und Reue, rrdm wehrt ein Engel die Lcidrnsdiaf­
ten durd1 das Versd1cuchen der bösen Geister ab. Ganz 
oben ist die heiligste Drcifalrigkeic. Das Bild enmand um 
1660. Das andere Gem:ildc, ein ~nediktinisch1!S Bild, 



stammt ebtnfolls aus dem Jahre 1660. Es lege die Ver· 
mutung n•hc, daß die Kirche damals den ßc:nediktinem 
angeboten wurdt. Chrlsrus segnet die Gottesmutter und 
die Aponcl. Im Vordergrund ist Popn Gregor, der hl. 
Baiodikt, donebcn die bl. ScbolaS1ika (die Scbwesccr dn 

hl. Bonedikt), die auf dem Gewande oine Taube gezeic:h· 
ner hat, sov„ic ein hl. Bischof. Dahinter befinden sich 
nod> andere bcncdiktiniscbe Heiligo. 
Die vier Dcckcngcm3lde im Langhaus sollen die ,-icr 
Erdttilo srmbolisicrc:n. (Fons. folgt) 

Musikanten und Sänger im Landkreis Dachau 
Der Niederrother Dreigesang 

Von H~i:zrid1 Nt" n1 1r i er 

Sogar Volksmusikfrounde befürdncn zuweilen. daß 
die Volksmusik v.•ohl d.shalb storbtn müue, weil die 
Jugend dafür nidit ~u gewinnen sei; es hat aber im 
:altba yeriS<hcn Raum zu keiner Zeit so viele gute Ge-­
s:ings:· und Instrumentalgruppen gegeben wie j~tzt. Si­
cher in dies in erster Linie der Erfolg der Volksmusik· 
abteilung dos ßayer. Rundfunks, weldle regelmäßig und 
häufi~ beliebte Lieder und Spielstücke der bcncn Grup· 
pen ~u Gehör bringt. 

Bei dtr Mitwirkung bekannte„ G„angsgruppen •n Vcr­
anscalcungcn örtlicher Volksrnusikkrci~c bc'll.•clsc:n die 
üh<rfüllten Säle immer wieder, v.•cldtc An~ichungsknft 
Volkslied und Volksmusik auf breite KreiS<: •usübeo, 
häufig dtshalb. weil m:Jn ,·on den ~rüh1ntcn Gästen 
gerad e die Lieder und Stücke hören kann. an denen 
man besonders hängt. fi.iit der Ver:.nsc;iltung allein sind 
die Liebh~ber meist nidlt zufrieden ; mit aller List und 
Sd1föuc bringen sie her>us, wo „nlchgcfcicrt" wird. 
Man weiß ja. daß die Sänger und Musi'k>nten guc ge· 
J3unt J:i.nn erst rid1tig ;i:uspacken und nun aus näd1ster 
Nähe wohl :am besten erlebt '"erden. \ 'icllc:icht ergibt 
sidl d•bei •um ein Gespräch über die Htrkunft der 
Lieder und Einzelheiten ihrer Proben. ü nd bei man­
dlem der vielcn z~ungästt, die irgend ... ·ic .schon mal 
mit Singen oder ~t\Uizicrcn zu tun hlttcn, stellt s-ic:h 
der \Vunsf.h ein, gerade dieses besonders gcs<..-h:it:z.tc Lied 
oder ;~nes feine Spielstück ebenso gut zum Vortrag 7.U 

bringen . Dann \Vürde m:t!'I wohl aum zu dlc)er Hod1.· 
stimn'l\11tg gel:ingcn, weJche die bck:anntcn Sänger und 
Musik2nccn auszeichnet. Aus sold\ unn'litcclb2rcr Be­
gegnung mag vor ca. ,·icr j01.hren in einer Niederrother 
Gasmöuc der Vorsdllag des Maurers /ou/ Hggwding" 
an den Tapnicror Adolf /.fayr '"' Nicdcrrmh u11J an 
den Schneider Vitalis Mairh~mn aus Sigmcruhall$Cn 
gekommen sein, einen Drciga:ang zu bildcn. .~Jwö-­
dientli<h probten sie abwedlsdnd in den Wohnungen 
der Singer und sdton bald e1"7.ählre m•n sic:h in der 
Umgebung, eine neue Singgruppe hätte sid1 hören las­
sen; so schmissig \väre noch nie der „K1lcißl Hias11 mit 
seinen 1 S Strophen gebracht worden. Audi hätten sie 
beim Gottesdienst die Bauern1nesse sesungcn; jede 
Strophe wäre genau verstanden worden und besonders 
sdiön habe der Andadiujodler zur Wandlung geklun­
g~. 

Ein J.ied kom zum anderen, so daß die A.nf'inger schon 
bald bei Vtnnstalcungen in Sigmeruhawc:n, Dachau, 

lndersdorf und Kleinberghofen z.u hHrcn w~rcn. Es 
dauert nidlt mehr lang und sie gehören zu den gesetz­
ten Gruppen, die: für Ad,·cnt· und HC"in1:1tabcndc "~on 
••cit her gc-fra.gt werden. 
03$ Zeug hicr7u h:1bcn sie: gcslilmcidigc Stimmen, cln 
vcrliißlimcs Ohr für s•ub~rcn Kling, Gesdtmad\ für 
gute Lieder und passenden Vortrag: außerde1n spielen 
die drei ein l nstru111c11t sicher ~ent1g1 un\ den n1usika­
lischen Anforderungen ge,valitsen zu sein. 
Mögen die Nicdt~rrothcr Säng:('r mit zunehn•tndcr 1:.r­
fahrung und "-ac.llsendem Liedsdtot10 ihr< Frisdle u.nd 
E.igtn3rt ftstigen und so das Klingen um die Lebens„ 
frcudc in unserem Landkreis Mrriditrn. 

.4.nwhrifc dn Vrrf•~n: 

Oberstudiendirektor Hcinr:ch :"-leum1ier, 806 01dl.iu. L:ang· 
hamn1crs1r;tße 1. 

Dtr J\'itJerrothtr DnigtMng. \ fo11 linlt1 11-d1 rechts: Adolf 
J/tJyr (hobt S11mn1t}, /ok/ Eggn1J111itr. tlo U110 Jer Grwp. 
pt (mi11!ert 5ttmu:t1. \"itali1 J-l~irh3ns.t' (•1JttT~ Stimmt)~ 

Foco: t-ltiati<frrl Nt-Yr.t1t.-t. 0.1du11 
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500 Jahre St. Georgs-1\.irche in Weng 
Von Alois An g .er p o in l n er 

(Schluß} 

Die Stifter 

Die Stifter der Kirche zu Weng sind Hans der fraun­
berger zu H aag auf ~lassenhausen und seine Ehefrau 
Anna, eine geborene P appenheim, die „mit H ilfe armer 
Leute und e iner Sa1nn11lung" dieses Gotteshaus z ta \'\feng 
i11 der H ofJnark Masse1\hauscn "von neoen1" aufbauten. 
Oie Stifterin hat für sich und ihren Ehc1nann in1 Jahre 
1472 das herrliche Hodigrab mit der Grabplatte aus Ror­
marn1or e rrichten lassen. Dieses Grabn\al trägt folgende 
Umschrift: _,.Hye lcgot die cdclfraw fra'v Anna von 
f raiuenberg fra w zunl Hage geboren ain Marscl1alkin 
von Bappenhai m der gotr genadig \Velle sein, der stain 

in genw:ht zu S. Georgett-Täg MCCCCLXXII Jaren." 
D ie St ifter sind auf de r G rabplatte in einem sehr kräf­
tigen, knapp ei11cn Meter großen Relief dargestellt . Sie 
knien. und sind in herrlicbe Gewänder gekleidet. In der 
oberen Hälfte der Plane ist auf dem voll zwei Engeln 
geh•lrenen Tuche das Brusrbild Christi zu sehen. Der 
Grabstein gehört zu den besten Leistungei\ späunittel· 
alterJidier Plastik und ist der einzige ~iner i\ct im 
Land kreis Freising. Er wird im altba yerischen Ra.un1e 
nur überrroffcn von d.cm Stifterg-rabstein in der Kirche 
zu E,bersberg. Die Steinmet.tarbeit kommt aus der Mün­
chener Schule (Kunstdenkmäler d. Kgr. Bayern S. 437). 

An J ie Stifter erinnern noch die G lasgen1älde aus der 
zweiten Hälfte d1!$ 15. Jahrhunderts. Ebenso träge der 
mittlere Schlußscein im ChorgewöJbe das Wappen der 
Fraunbcrger. 
Der Sage nadt sollen die K irchen von Weng, Iohausen 
und Joharu1eck Sühnckirthcn sein, die Arnulf der Na­
senlose von Massenhausen an den Sr.eilen erbauen ließ, an 
denen sein Schimn1el e inen Kniefall n1adice. Er hatte ;im 
5. Dezember 1323 seine Ehefrau Elisabeth von Greifen­
berg „wege11 angeblicher ehelicher Untreue„ zu J(ranz­
berg verbrennen lassen. Vern1udid\ haben sei ne Nadt­
kominen, zu denen die Fraunbcrge-r auf H3ag zu Mas­
senhause11 gehörten, dieses \Tcrsprechcn eingelöst, als 
auch sie, \vie ~lle Masseohauser, nach dem Flucl'l der 
Elisabeth at1f dem Scheirerh•ufen, ohne mä.nnlicbe Nacb­
komn1enschaft Sklrbcn. 

Die Stiftungen 

Das Benefizium wurde im Jabre 1477 durcb Anna von 
fraunberg, der \Vitwe des H ans Fraunberger. errichtet. 
Es umfaßte Einkünfte aus folgenden Liegenschaften 
(Deuringer Bd. 1, S. 348 f. und Fried: H is<. Atlas von 
Dachau u. Kraow.berg) : Die grundherrscbafdicben Ab­
gaben „ex duobus praediis" (aus zwei Höfen) in Klcin­
eiscnbadt (die beiden Ganzhöfe beim Veid und beim 
\'7asd), „ex praediis in Fürholzcn u. Großeisenbach" (der 
G<tnzhof beim Edel in Fürholzcn und der Halbhof beim 
Hörl in Großeisenbadt), „ex duobus praediis in Aittcr­
bach" (die beiden früher im Besitz ·des Arnulf von Mas­
senhausen gewesenen Achrclhöfc beim Schafflcr und beim 
Sdieyrl)1 „ex pracdiis in Rcic:hcrtshauscn, Ottet'lburg, 
Hörenzhausen {die einzelnen Anwesen sind nicht zu er· 
n1itccln) und aus einer Lohe un\i..reit von Nöbach sowie 
Z\vei Drittel des Zehencs beim La~npred1t zu Hcczen­
housen (eine Leersöldc). Da< Einkommen des Benefizia­
ren berrug 1667 insgesamt 250 fl. 
Zur Kirdie in \'(/eng gehörte d ie K irchenbreite zu 12 
Tag\verk 54 Dezinl:ale, die an den Kratzer zu Gesselts­
hausen (ein Acker zu 25 Mark), den Sreinin5er zu Ges­
scltshauscn (ein Acker zu 29 Mark), an den \-Vldn1a nn 
zu Gesseluhausen (ein Acker zu 12.20 Mark), an den 
Völkl ScbaStian von Giesenbam (ein Ad«r zu J3 Mark), 
an den Großkopf Michael von Giesenbach (ein Acker zu 
6,86 Mark) und an den Wolfseder Johann von Gesselts­
hauset1 (ein Acker zu 14.15 1'.lark) '\'Crpadttct war. 
Ursprünglich waren für' die Scifcer- in der \-Vochc zwei 
heilige ~tesse1l: zu lesen. Nach eioent Beschluß aus dem 
Jabre 1667 harte der Beneliziac d ie Verpfüchrung, •lle 
Sonn- und Feiertage, ausgenon1mC11 Ostern, Pfini;scen, 
\'<feihnadtten, so\vie auch jede \\7ocl1e, in die kein Feier­
tag fie l, ei1'IC hl. Nlesse zu lesen oder lese11 zu htssen. Das 
ßene~zium war dem jewcillgco PF'a rrcr von G rcn1errs­
hause11 beigegeben O)it der Verpfljchtung, sich clnco Ko· 
operator zu halten. .t\m Oster- und Chrlsti·Hiinroel· 

Filialkirche \Veng, Stiftergrab. foto: Prur J.fo•·r, Frti,in~ fahrtstagc war je eine Nadlntitcagsprcdigt zu halten; 
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dazu k;un l ] ahrtag n1jt Vigil, Requien1, Libera un(I 
eine 'Beimesse fi.ir die Stifter; fcrJ\cr 1\och z'vei J3hrtn.g.e 
mit Requic1n. 
Weitere Jahrmsssciftungcn aus dem verg•ngenen Jahr­
hundert waren von Jakob Pauls von \Vcng, von Geors 
Pauls ;au' Weng, von Martin und Cres?en7. Steindl, Aus· 
tragsbauersehelcutt von Weng mit 300 Gulden (1876). 
''00 der Katharina Schnirzler, einer Privatiers"•llwe von 
Freising ü~r 400 Gulden für die ,„rscorbene Wimfami­
lit aus dem Jahre 1$82 und einer E,·a Wengtr, Priva.­
ticrswltwc von Dadtau, für die Familie Gammel (IS77}. 
Eine sehr spürbare Wendung: trat für d.;a.s Benefizium in 
\"<'eng ein, :a..ls sidt die sehr energische Posth>lltcrin von 
Unterbruck - Frau Barbara Barth - n1it einer Stiftung 
vom 9. Dezember ] $71 verpßichcece, •uf 5 Jahre die 
ß;\ulast Jcr Prieste-r\vohnung in \X'eng zu übcrnelunen 
und anschließend rlod1 einen Baufond von 1000 Gulden 
einzut.3hlcn. O:\niit w:ar die Errichtung eines Benefizia.­
tcnhauses in Wen,g in die W~<' g:clcit<'t. Die Postl13lterin 
wollte vor •ll<m, daß di< beiden Kirchen in Weng und 
in Unterbrud<. von tintni Bcncfiziatco versehen "'Ürden. 
So g2b es t.wci Lösungen, entweder die Kirche in Unter­
brudc nach Crcmenshausen umz.upfarrcn oder die Kirche 
in Weng nach Jant zu bringen. Zum Bene6ziacenhaus­
bau kam noch da.s Veitlsche Fundacionskapital hinzu, du 
4000 Guldtn ~trug und zu ~'/• angelegt war. 
Die endgültige Erridnung der fxposirumelle von Wen:g 
crfolgle nQch der ministeriellen Enuch.Jießung ' 'Om 
8. Mni 1874 und trat am 22. Mai 1874 in Kraft. Die 

Umpfarrung von Grcmerrsh:ius.en ntich J:arit \1nd die 
Errichtung der Exposirurstclle mit glcichen1 Datum 
(S. Mai 1$74) brachte folgende Auflag<n für den Ex­
positus: 
Jeden Sonn- und Feiertag in d er Filialkirdie zu Weng 
einen Gottesdieos.t zu h;iltcn; an ;ille-n Sonn· und Feier­

tagen Abberung des beilisro Rosenkranzes; die Abhal­
tung der Stifrungsmessen für das Fraun~rsersche Bene­
fizium und drei Wochenmessen in Unterbruck für das 
Köglsch•-, das Kyrinsdie- und d•s l'aursche Benefizium. 
Am 28. Juli 1874 srifrett Frau lbrba,... B•rth dazu noch 
eine \Voch.enm~~ und einen Jahrr:ig für sich und ihre 
Verw3ndten. Das Patronizium der Kirche zu \'Qeng wird 
•m Fese des hl. Georg (23 . April) begnngcn: die Kirch­
weihe fand immer am Sonntag nach St. Martin (11. No· 
vcn1bcr) statr. 
Mit dem Tode des !erzten llcnefiziacen, des H. H. Fried­
rich Reiz ff 1966), der wohl d ie bnge Reihe der Benc­
hziaten, Kooperatoren, Expos:to rcn beendet hat, ist ein 
Stück ahbayerischcr Kirdiengesdiidite zu Ende segan­
gen. Er hat für ,,.seine Kirche„ gesorgt bis z.u seinem 
letttcn Atemzug:, h3t sie ge1ie-bt und ist förmlich für sie 
gestorben. S<in Wttk ist es, sie in dem htutigen Glanze 
erstrahlen zu sc.hen, so ht'rrlic:h und so glorreich wie 
k:t.um seit den Stiftertagcn. 

Anschrirt des VerfaJsers: 
Krci.shei_n1atpf1eger und Schulrat Alois Angcrpointncr, 8 Karls„ 
feld. Nordenstr2ße 8. 

Ein Gerichtstag an der Pfettrach im Jahre 818 
Von Dr. \Vilhtlm Störmer 

Unter den 2ahJrc1dtcn Frelsinger Traditionen gibt f'S ver. 
hältnism:äßig wtnigc Urkunden, die die frühmittcl3ltcr­
lidic Weh in gesellsdiafUidicr, •erfassung•geschichtlicher 
und 3u<h religiöser Hinsicht uns so gcdr.ingt \'Orführm, 
„.je jene Gerichtsurkunde bei Bitterauf Nr. 401 a 01.uJ dem 
J•hrc 818. 
Wenn wir diese Urkunde des frühen 9. J•hrhunderts her­
au:sgrei(en) so geht es hier nichc um eine lokale Kuriosität , 
sondern um einen Blick lo den gesdiidltlichcn „A l hll~··, 

der gleid1zcitig wichtige Elemente der frühmit1cl:l ltcr ­
lichen Gesd1ichce veransd1aulicht. Wir geben zun~chst den 
lttteinischcn ·rext und die deutsche Übersetzung: 

Convcnientibus viri.s nobilibus H ittone urique cpiscopo 
verum cti.iin et Liutpaldo comite in loco iuxta fluviu1n 
Phetarach mu1torum ibidem conAucnrium pacific:irc con­
tentiOnC$ qua.m cliam in c:aput conpootre, ne :iliquid de­
teriw contigls:set, inrcrca igirur surrcxit advocatus <'piscopi 
nominc Uuic:han et in1erpella,•it quidam homin('fl1 nominc 
Uualdkcr diccns., quod inluste curtem vel domum ccclcsie 
quae sit~ cst in loco nomine Padi intraret et proprlum 
servum s01.nc-te M'1r-i.ac ,·:ipu1arct. Ille autem diccns hanc 
ecclesi:lm cum omnjbw ad eam pcrcincntibus sulm pro· 

pri~m esse. Tune interrogavit cum Liutpaldus comcs, ut­
r1..m il)~ vc] cpiscopus vestituram h:ibcrc:t. JJlc vero COt2m 

cunctis tribus vicibus fatcbat sc h:tnc: vcsti1urilßl flrmitt:r 
ttncrc. Tune episcopu.s c:c Liutp1ldus arctntrunt illos ho­
mines qui hanc causam optimc novcr3nt eosque iurart 
fecerunt in rcliquiis et ut vtrittttco1 huius rti omnibw 
publice ostcndcrent quorom nomina h:it'c sunt: Inprirnis 
Chuniperhr. Haholf. Uuicco. Reginp<rhr. Kerperht. 
Alauuih. lsso. Egilperhr. Job. Alius Alauuih. Perr\. 
Mcn1n10. Ampridio. Pctt.O. Rihhuni . Uuichart. Erdtan­
hart. Et posc sacr:imentUJll factu'n dixerunt, quod tempo­
ribus ICaroJi in1peratoris Atto cpiscopus t·arn potestativc 
habcrct et suo prcsbitero Toto in beneficiu1n pracscitisset, 
sin1iliter er Hittoncm cpiscopun1 in datum Karoli et post 
cum Hludouuici impcraroris, usque Uu:..ldker iniustc inde 
dt'vestisset. His 3uditis s3.nxcrunt populi Hittoncm epi­
$COpum et defeosorem cius vcstirc dcbere. Tune vidcbat 
quod ncquaquam oprinere potercat, quod ,·olcbat, scd 
iu.sto iudicio supe:r-atu.s rcddidit ipsam ttclesi01.m cum om­
nibus adiacentibus in manus ~iscopi n defcnsoris sui. 
Fideiussor Uuo1flt0?. wadiavit omni01. similia, ittrn Uuol­
ffcoz fideiussor pro ahare Xt solidos, itcm Uuolfleoz 
fideiussor. Die vero eadcm leg-itimum n1i.s.sum cpiscopi 
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